
ber.

Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Corpuszeile
oder deren Raum 20 Pfg., für Private in Merſekurg und
Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermähigung Complicirter Satz wird entſprechend

höher berechnet. Notizen und Reclamen außerhalb des
Jnſeratentheils 40 Pfg. Sämmtliche Annoncen- Bureaus
nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunſt.

einzeln
en ſt anWochentagen von

nK

der Redaction Nachmittags von 4—8 Uhr

Tageblatt für Stadt und der ageblatt für Stadt und and.[2708 [(Amntliches Organ ver Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

echt Gratisbeilage „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“ichteten

gehe Nr. 206 Sonnabend, den 3. September 1898. 138. Jahrgang.n

Die „Agence Nationale“ ihre Angaben aus der rich Privatwohnung. Jn Begleitung des Generals Riviſion des Proceſſes vom December 1894 zuuſt in Bekanntmachung. tigen Quelle geſchöpft hat, ſo wäre es bei dort eintreffend, ſah der Oberſtlieutenant Henry einer Ehrenſache dem Auslande gegenüber

7 Die Urliſte der in der Gemeinde Merſeburg Heyry's Verhaftung wie folgt zugegangen. ſich einem im voraus einberufenen Unter machten.
hl für wohnhaften Perſonen, welche zu dem Amt eires Seit ungefähr vierzehn Tagen hatte ſuchungs Ausſchuß gegenüber, nämlich dem „ILa veritè est en marche!“

Schöffen oder Geſchworenen berufen werden der vom Miniſter mit ſorgfältiger Prüfung Miniſter, dem General Secretär Roget und
0 Pfa, körnen, liegt vom G. d. Mts. ab eine Woche jedes einzelnen Stückes der Dreyfus Akten dem höchſten Generalſtabschef de Boisdeffre.
Pfg., 2, lang im Communalbüreou zur Einſicht aus. a betraute Offizier die Thatſache feſtgeſtellt, daß Cavaignoe äußerte ohne Umſchweife ſeine Zweifel

Merſeburg, den 1. September 1898. das einzige Dokument, in welchem der Name an der Echtheit des dritten Documentes, ohne Oberſt Henry hat ſelbſt die Konſcquenzen
r, 2716) Der Magiſtrat. des angeblichen Landesverräthers voll ausge jedoch zu verrather, was ihm dieſe Zweifel ein aus ſeinen Handlungen gezogen. Mit einem

J r ſchrieben figurirt, ein täuſchend ähnliches, aber geflößt habe. Der Oderſt vertrat energiſch Raſirmeſſer das mon ihm vielleicht nicht ganz
nchen. La veyrité keineswegs gleichartiges Popier aufweiſt wie die Authenticität des betreffenden Schriftſtückes ohne Abſicht gelaſſen, hat er ſich den Hals ab

v gewiſſe andere ältere „Beweisſtücke“, die durch und ſuchte dieſelbe durch weitſchweifige Er geſchnitten. So hat er raſch und freiw.llig für
n

est en marchel“
Paris, 31. Auhuſt.

Die Nochricht von der Entlarvung und Ver
baftung des Oberſtl'eutenants' Henry hat wie
ein zündender Wetterſtrahl gewirkt, und der
Ruf nach Reviſion des Dreyfus-Proceſſes,
geſtern noch als eine Aeußerung vaterlandsloſer
Geſinvung verpönt, klingt heute vielfach von

jenes nachträglich in den Beſitz des General-
ſtabs gelangte beſtätigt zu werden ſchienen. Es
handelte ſich um die vermeintliche Korreſpondenz
zwiſchen zwei in Paris bezlaubigten Militär
Attachés (won Schwarzkoppen und Paniz
zardi)y, um die vertraulichen Mittheilungen,
die auf räthſelhafte Weiſe regelmäßig der
franzöſiſchen Heerespolizei in die Hände gefallen
wären und die Herr Cavaignac am 7. Jvli

klärungen Zuochzuweiſen. Nunmehr widerlegte
ihn der Miniſter mit techniſchen Gründen und
fragte ihn, ob er ſelbſt ſich nicht vielleicht habe
irre führen laſſen Henry beſtand auf ſeinen
Bemerkungen, jedoch mit weit geringerer Zuver-
ſicht. Darauf ſagte Herr Cavaignac ihm in's
Geſicht, das Document ſei gefälſcht und
zwar von ihm ſelber. Das leugnete Henry
anfänglich auſ's Beſtimmteſte, dann verwickelte

die große Schuld gebüßt, daß er die höchſten
Spitzen der Armee eines ſtets mit ſeiner Jn
telligenz prahlenden Volkes vor der ganzen
Welt als Dummköpfe oder Schurken hingeſtellt
hat. Vielleicht gilt mit Rückſicht auf die fran
zöſiſchen Generale hier auch das böſe Wort, das
der ſcharfſinnige Burleicgh dem Lord Lecſceſter
entgegenſchleuderte, da ſich Mortimer, der junge
Fanatiker, in der Verzweiflung den Dolch in diefahrer denſelben Lipper, die geſtern voch überzeugungs des. Js. vor der Kammer als unzweifelhaft echt er ſich, immer verlegener werdend, in wider Hruſt geſtoßen „Dieſer Mortimer ſtarb Euch

voll in die Verwünſchungen gegen Zola ein bezeichnete, obwohl ſie der Prüfung jedes Unbe ſpruchsvolie Ausflüchte, endlich geſtand er zu, ſehr geleg en!“ Wer weiß, ob ohne das
ſtimmten. Die Wahrheit geht ihren Gang. fugten ols Fälſchungen von lächerlichſter Plump daß nur der Anfang des Textes echt, der Schluß- Zeugniß des nun für immer verſtummten Fätſchers

2712 Wie die überraſchende Wendung herbeigeführt heit erſcheinen müſſen. Genug man fand, daß ſatz dagegen von ihm hinzugefügt ſei, und zuletzt, jemals volles Licht in die dunkle Geſchichte
[2712 wurde, darüber liegen außerhalb der unmittel- das dritte und wichtigſte Schriſtſtück dieſer da er vom Miniſter aufgefordert wurde, die dieſes frechen Betruges kommt, der ohne Bei-

bar betheiligten Kreiſe, für die ja das „huis-
elos“ ſelbſtverſtändlich iſt, nur unbeſtimmte Ver
muthungen vor. Die amtliche Lesart nimmt
olles Verdienſt an der Entdeckung der von dem
Chef der Armee Polizei begangenen Fälſchung

Reihe auf anderem Papier geſchrieben
war als die beiden erſterer, aber auf einem ſo

Schreiber habe es ſich eigens zum Zweck einer
Nackahmuno ousgeſucht. Ueber die Herkunft

des wußte man
wenig anderen, daß der Verdacht natze lag, der

Wahrheit zu ſagen und mit ſeinem militäriſchen
Ehrenwort zu vekräftigen, verlor er die Faſſung
und bekannte, das ganze Schriſtſtück ſei von ihm
angeertigt worden. Das Verhör hatte drei
Viertelſtunden gedauert und endete mit der Ver-
haftung des Oberſtlieutenants, der aus der

ſpiel in der Weltjeſchichte iſt. Das „Licht“ hat
ja die Armee nach dem zuverſichtlichen Aus
ſpruch des Generals Gonſe in der verühmten
Verhandlung vom 17. Februar „nie gefürchtet“.
Aber nur ein ſehr unſicheres trübes Lichtchen
hat ſie zugelaſſen, das den blöden, fanatiſirtenes. für den Kriegsmiriſter ſelbſt in Anſpruch, aber betreffenden Dokuments Oberſt nantsmber, es iſt zweifelles, doß der Verdacht Cavaige nur, daß der Oberſtlieutenant Henry Wohnung des Miniſters in die Kaſemat.en des Schreiern vor dem Gerichtsgebäude genügte,

nac's durch einen ſeiner Stabsoffiziere angeregt ſelber es im Herbſt 1896, am Vor Mont Saint Valerien geführt wurde, das aber wie der ehemalige Juſtizminiſter
wurde, und Lezzterer hat möglicher Weiſe für abend der Caſtelin'ſchen Jnterpellation, beigebracht Jn den Kreiſen der Camarilla iſt heute die Trarieux ſehr ehrlich und ſehr richtig ausgeführt

Saale.) ſein Vorgehen keine edleren Beweggründe gehabt, hatte, ohne jedochden Agenten zu nennen, durch den Loſung ausgegeben, die Angelegenheit des Oberſt hat dem Pflichtbewußtſein keineshalbwegs ver
Alten als die waren, welche vor zwei Jahren den da es ihm zugetragen wurde. Der Miniſter be- lieutenants Henry ſei nur ein Zviſchenfall, durch ſtändigen Juriſten und keines Offiziers eines
2703 maligen Mojor Henry zum Todfeinde ſeines ſchloß, den Oserſtlieutenant Henry ſtreng zu be welchen die an leitender Stelle beſtehende Ueber Generalſtabes hätte genügen dürfen. Als der
Paſtor Vorgeſetzten des Oberſtlieutenant Picquart machtey. fragen wartete jedoch deſſen Rückkehr aus dem zeugung von der Schuld des Haupimanns „verſchleierten Dame“ von neugierigen Händen

Jm franzöſiſchen Generalſtabe, dos haben wir Scebade ab. Geſtern ſtellte ſich der Chef des Dreyfus in keiner Weiſe berührt werde. Das der Schleier weggezo en wurde und der Oxerſt
dem aus den Verhondlungen des Zola-Proceſſes ge Kundſchafterdienſtes wieder in ſeinem Arbeits hindert nicht, daß die geſammte nicht militäriſche Paty de Clam hinter der thörichten Vermummung

lernt, mißtraut, überwacht, denurcirt und ver zimmer im Miniſterium ein, wo ihm der zweite Welt ſich heute zu der Einſicht bekennt, dieſe ſichtbax wurde, da mochte doch ſchon Manchem,
räth immer ein Kamerod den anderen und ins Generalſtabsleiter, der General Gonſe, mit eine Fälſchung laſſe auf verſchiedene andere der nicht gerade gegen Bezahlung, ſondern

t beſondere Jeder ſeinen Vorder mann. Wenn die theilte, der Miniſter erwarte ihn in ſeiner ſchließer, die ihr vorangingen und mithin die l aus ehrlicher Ueberzeugung „Vive l'armee“ ge-
m e

Lurſus Sie mir nicht den Anblick dieſes heiligen Bil- So war es eine ſtille Wanderſchaft, bis wir gedenken, auf dem ich zu Füßen des Gekreuzigten
n mir Das Pild des, zu dem ich bete! Laſſen Sie mich nicht ver heimkamen; dort nickte ſie mir mit ruhiger Marias Geſtalt und Antlitz zum eriten Male
in I zweifeln und untergeh'n! Glauben Sie m Freundlichkeit zu und ſagte zum Abſchied: „Auf goe und e er ren nd

ent daß ich Entbehrung und Entſagung gelernt morgen.“ aß ich memals jenen furchtbaren Ausdruck an-des Herrn Bertram. poſe, ihnen Tante daß ich Hlhektich und Morgen! Wie langſam der Tag kam, der klagenden Schmerzes in dieſem ſchönen, ruhigen
Novelle von Robert Kohlrauſch. reich ſein werde, wenn Sie nur den Strahl des dieſen Namen trug, wie bleiſchwer die Nacht Geſicht erblicken möge, von deſſen Lippen ich

T. K. Lichts aus Jhren Augen über den Weg meines ſtunden hinſchlichen, wie der Schlaf mich floh, jetzt meinen Schickſalsſpruch erwartete.
Nachdruck verdoten.) Lebens dahingleiten laſſen. Glauben Sie, daß Und wie die Träume, die im Halbſchlummer „Sie haben mir geſtern eine Frage vorge-

(20.IFortſetzung.) Jhr Glück mein höchſtes Ziel ſein wird, und endlich die Seele umfingen, mich ängſtigten! legt, begann Maria, „heute will ich Jhnen
daß ich Sie verehre und bewundere, wie ich Aber der Tag kam! Leuchtend und jung, die noch einmal ſagen, was ich geſtern geſagt: Jch

rein „Und wynn ich Felbſt keine darauf finde.“ Sie liebe.“ Bergſpitzen vergoldend und die Nebelſchleier von vermag nicht zu lieben. ch bin alt genug um
am „Keine Antwort e Keine Antwort zuerſt. Nur der gleichmäßige den Wieſen hinweghebend wie leichte Decken, zu wiſſen, was dieſe Worte bedeuten. Die

„Jch wüßte nicht, was ich Jhnen im Augen Ton unſerer Schritte auf der Landſtraße und unter denen die Blumen geſchlafen hatten. Er Menſchen ſagen, die Liebe ſei die Beſtimmung
ſtelle blick darauf erwidern ſollte. Vielleicht fällt mir zuweilen ein kaum vernehmbares Aufrauſchen kam und fand mich wachend und fand mich der Frau; nun wohl, hier neben Jhnen geht
e über Nacht eine Antwort ein, und ich ſage ſie des Jnn, der zu unſerer Linken durch die duf- ſo machtvoll war ſein Licht und ſein friſcher ein Mädchen, das dieſes Gefühl nicht kennt und
ſerien r tenden Wieſen dahinſtrömte. Dann blieb Maria Bangen J voll froher Hoffnung. Auch niemals 1 n u ich r S Ruit
bie Wenn ch ſe finde, wenn ich fühle, daß ſ ſtehen; vor der dunklen Bergwand ſah ich in t ſich rütz erhoben. ich ſah ſie auf S rn r S
2685 t t ſie ſfinde, fühle, daß ſie matten Umriſſen ihre hohe, helle Geſtalt. Sie die Terraſſe am Waſſer treten, ſinnend hinunter unwei lich a er ich fürchte noch mehr, u pe als

lar und wahr iſt, gewiß. faßte meine Hand, hielt ſie einen Augenblick ſchauen, eine Blume brechen und in die raſche unweiblich zu ſein. Glauben Sie nicht, daß dieſes
n „Nun wohl denn, ſo laſſen Sie mich Jhnen und ſagte: „Morgen gebe ich Jhnen Antwort. Fluth werfen, als ſolle ſie ihr eine Verheißung Empfinden jemals ſich ändern wird. Glauben

die Frage noch einmal mit anderen Worten Und nun dringen Sie nicht weiter in mich, Oder Verneinung künden. See nicht, daß ich jemals mit einem andern
reis wiederholen. Wenn ein Mann vor Sie hin- laſſen Sie uns heute nicht davon reden.“ Raſch war ich unten an ihrer Seite. Sie Gefühl neben Jhnen gehen werde, als heute.
zeren träte und zu Jhnen ſagte: „Jch liebe Sie, aber „Nur eins noch, nur eine Frage: wußten gab mir die Hand, und ich fühlte, daß Glauben Sie nicht, daß es Thorheit, Unkennt-
wir ich verlange und hoffe nicht, daß auch Sie mich Sie, daß ich Sie liebte h dieſe Hand kalt war, aber ihr Athem niß des eigenen Selbſt, Einbildung oder Un-
Uhr lieben,“ was würden Sie ihm erwidern Sie hatte ihre Hand aus der meinen gelöſt ging ruhig wie ſonſt, und auf ihren Wangen wahrheit iſt, was ich Jhnen offenbare, und

eilen Wenn er zu Jhnen ſpräche: „Sie können mich und ging wieder neben mir her, wie zuvor. war nur das lichte Roth, das immer dort wenn Sie es doch noch wagen, mir Jhre Hand
gem, nicht lieben, nun denn, ſo verzichte ich auf dies Und ſo, ruhig dahinſchreitend, ohne eine Spur wohnte zu bietenufge- höchſte, herrlichſte Glück; ich will nur Jhre von Erregung in ihrer Stimme, gab ſie die Ich möchte Sie bitten, dort hinüber durch Maria 9
mog Achtung, Jhre Freundſchaft, Jhren Beſitz,“ Antwort: „Eine Frau, die liebt, mag im Zweifel die Wieſen mit mir zu gehen,“ ſagte ſie „dort „vLaſſen Sie mich zu Ende reden. Wenn Sie
des was könnten Sie ihm antworten Wenn dieſer ſein, ob ſie geliebt wird; liebt ſie nicht, ſo er können wir ungeſtört reden.“ mir Jhre Hand reichen, ſo vergeſſen Sie nie

Auf Mann nein, kein „Wenn,“ keine Verſtellung, kennt ſie gar bald die Liebe des Mannes. Und Jndem ſie ſprach, ging ſie ſchon, ohne meine dieſe Stunde, dieſen Ort, dieſe Berge, dieſe
Uhr kein Spiel, hier iſt er, hier geht er neben nun für heute genug von der Liebe, nicht Antwort abzuwarten, ſie wußte, daß es Blumen und dieſes Bild des Allerheiligſten,

ſich Jhnen, hier ſpricht er zu Jhnen im Angeſicht wahr keiner bedurfte voran über die Jnn-Brücke vergeſſen Sie keinen Umſtand und kein Wort,
r in dieſer ewigen Berge und dieſes ewigen Him- Jhr Wunſch duldete keinen Widerſpruch, aber den Bergen entgegen. Bald waren wir im das wir geſprochen, vergeſſen Sie nicht und

mels: Maria, ich liebe Sie! Rauben Sie mir, mein Herz war ſo voll, in meinem Innern Freien und ſchritten auf dem Wieſenpfade dahin, wenn alles andere Jhrem Gedächtniß ent-
J dem Vereinſamten, dem Verwaiſten, dem Alle wogte es ſo gewaltig auf und nieder, daß ich an dem ein gekreuzigter Heiland von hohem ſchwindet, ſo bewahren Sie dieſes Eine daß ich

ahingeſtorben ſind, die er ſein genannt, rauben gleichgültige Worte nicht zu finden vermochte. Kruzifix auf uns niederſah. Jch mußte des VBildes Sie gewarnt habe, nach meinem Beſitz zu ſtreben.“

n
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ſchrieen hatte, ein ſchüchterner Zweifel kommen,
ob denn wirklich alle dieſe betreßten Herren,
die da ſo überzeugungstreu vor den Ge-
ſchworenen ihren klirrenden Säbel auf den
Saalboden ſtießen, auch von ſo unantaſtharer
Geſinaung und hoher Jntelligenz ſeien, wie ſie
ſich das gegenſeitig mit vollen Backen nach-
rühmten und wie es ihre Preßpoſaunen in die
Welt muſicirten. „General Pellieux hat wohl
daran gethan, von dem vernichtenden Schrift
ſtück zu ſprechen,“ ſo etwa ließ ſich General
Gonſe vernehmen hätte er es uicht gethan,
ſo wäre ich aufgetreten Und General
Pellieux hatte von dieſem ſelben Schrift
ſtück geſagt: „Man hat die Reviſion
des Prozeſſes Dreyfus auf Umwegen
erzielen wollen; ich gebe Jhnen deshalb
die Thatſache. Jch beſtätige ſie auf Ehe
und Gewiſſen und berufe mich auf den Herrn
General Boisdeffre; er wird meine Ausſage
ſtützen.“ Und der General Boisdeffre ſtützt e
die Ausſage, Und dieſe „Thatſache“, die der
Chef des Generalſtabs und zwei ſeiner höchſten
Offiziere mit ihrer Ehre ſtützten, iſt heute er
wieſen als eine Fälſchung, ſo plump wie frech.
Die biederen Geſchworenen ſind dupirt worden
mit den Herren vom Säbel oder durch ſie.
Wer will das heute entſcheiden wer will da
das Eine oder das Andere „mit ſeiner Ehre
ſtützen Die ſehen wollten innerhalb und
außerhalb der Grenzen Frankreichs, waren ſchon
lange davon überzeugt, doß die neuen Beweiſe
nachträgliche Fälſchungen ſeien, und Zola konnte,
als er in's Ausland ging, darauf vertrauen,
daß bis zu ſeiner Rückkehr die Wahrheit auf
ihrem Wege ein gut Stück weiter vorgeſchritten
ſei. Heute aber iſt durch das raſche Vorgehen
Cavaignac's mehr eereicht worden, als Zola
ſelbſt vielleicht ſür
hoffen gewagt hat. Cavaignac hatte in der
Kammer mit Beziehung auf das von drei der
höchſten Offiziere mit ihrer Ehre geſtützte
Schriftſtück geſagt: „So iſt denn die Schuld
Dreyfus' nicht nur erwieſen durch das Urtheil,
das ihn verdammt hat, ſondern auch noch durch
ein zwei Jahre jüngeres Beweisſtück, das ſich in
einer langen Correſpondenz, die nicht anfechtbar
iſt, ganz natürlich in ſeinen Platz einreiht und
ſie iſt durch dieſes Stuck auf eine un
widerlegliche Art rwieſen.“ Nun hat das
Rechtsbewußtſein des Kriegsminviſters auf noch
nicht ganz aufgeklärten Wegen vielleicht durch
Vermittelung Picquarr's, den der famoſe Oberſt
Henry vekanntlich einen Lügner nannte
dieſes Stück“ ſelbſt widerlegt, das auf un
widerlegliche Art die Schuld des Dreyfus dar-
thun ſollte. Der Fälſcher iſt überführt er hat
geſtanden er hat ſich gerichtet vielleicht iſt ihm
dieſe roſche Art ſelbſtzuürender Juſtiz vom
Kriegsminiſter ſeloſt empfohlen worden. Allzu
viel Licht, das die weiteren Geſtändniſſe eines
Verzweifelten hätten bringen können, wird viel
leicht doch nicht gewünſcht Aber das Licht,
das jetzt angeſteckt iſt, genügt für den, der ſehen i meiner Perſonalwechſel ſteht bevor.
will. Es iſt ohne Weithilfe des Generalſtabes,
der eine verderbliche Macht nicht für den äußeren
Feind, aber für die Republik zu werden drohte,
entzündet worden und es hat die drii Herren,
die das Mildeſte angenommen ſo voreilig

bat ſich ihm ein ſchrecklicher Anblick dar.

mit der Verpfändung ihrer Ehre waren, raſch in
des Schatten geſtellt.

Weiterhin liegen noch folgende Meldungen vor:
Paräis, 1. Septbr. Ueber den Selbſtmord

den Oberſten Henry werden folgende Einzel
heiten bekaunt. Nachdem Cavaignac den Befehl
zur Verhaftung Henry's gegeben hatte, blieb
Henry wie verſteinert ſtehen mit zuſammenge
kniffenen Lippen, nur einige gebrochene Worte
lallend, die etwa lauteten: „Weshalb verhaftet
man mich, ich habe nichts gethan.“ Auf dem
Transport zum Mont Valerien ſprach Henry
mit dem ihn begleitenden Offizier kein Wort.
Henry hatte nicht das Bewußtſein von Zeit und
Ort. Er ſogte: „Es iſt 7 Uhr, meine Frau
wartet auf mich, wo führt man mich hin, ich
habe nichts gethan.“ Nachdem Henry auf dem
Mont Valerien angekommen, wurde er in die
für ſolche Fälle und für ſolche Offiziere vorge
ſehene Wohnung geführt. Daſelbſt hatte er
immer noch nicht das Bewußtſein ſeiner Lage.
Er ſagte: „Was heißt das Alles, das iſt ja
lächerlich.“ Bis 3 Uhr blieb Henry allein. Um
35, Uhr kam ein Offizier vom Kriegsminiſter
Cavaignac, welcher dis 4 Uhr bei Henry ver-
weilte. Was dieſe Beiden zuſammen geſprochen
haben, weiß man nicht. Der Offizier ſetzte dem
Oberſten den Ernſt der Sache auseinander und
forderte ihn ouf, Erklärungen über die ihm vor
geworfenen Fälſchungen abzugeben. Der Offizier
ſagte beim Verlaſſen Henry's zu dem wacht
habenden Offizier: „Laſſen Sie den Oberſt eine
Zeit lang allein, er hat zu arbeiten.“ Um 5
Uhr betrat der wachthabende Offizier das Zimmer
des Oberſten, da er dieſem eine Mittheilung zu
machen hatte. Beim Betreten der Wohnung

Der
Oberſt Henry lag mitten in einer Blutlache auf

ſein verblendetes Land zu
meſſer die Gurgel durchſchnitten.
die höheren Offiziere

S

er

dem Boden. Er hatte ſich mit einen Raſier
Der Arzt und

der Feſtung wurden her
beigerufen. Der Tod war kaum eine Viertel-
ſtunde vocher eingetreten. Die Leiche war noch
warm. Mehrere vorgefundene Briefe an Ca
vatgnac, den Generalſtabs-Che', ſeine Frau und
mehrere Freunde wurden ſofort 'beſchlagnahmt.

Paris, 1. Septbr. Oberſt Henry ent
leibte ſich geſtern Abend in einer Kaſematte auf
dem Mont Saint Valerien mittelſt eines Raſir
meſſers, welches man ihm auffälltger Weiſe be
laſſen hatte. Als man ihn um 9 Uhr mit
durchſchnittener Kehle fand, war der Tod bereits
ſeit mehreren Stunden eingetreten. Boisdeffre
beſteht auf ſcigem Rücktritt, obwohl Cavaignac
ihn dat, die Unterſuchung der Affaire Henry
und der damit verbundenen ſonſtigen Fälſchungen
ſelber zu leiten und bis dahin auf ſeinem Poſten
auszuharren. Boisdeffre's Nachfolger on der
Spitze des Generalſtabes wird vorausſichtlich
General Renouard. Die Piehrzahl der jetzt im
Generalſtah thätigen Offiziere verlangt die Rück-
kehr in den Frontdienſt. Jm Kriegsminiſterium
herrſcht die größte Verwirrung. Ein ollge

Ein Ge
rücht von der Demiſſion des Generals Gonſe
und der Verhaftung des Oberſten du Paty de
Clam iſt bisher nicht beſtätigt. Die erſtere
Eventualität iſt jedoch höchſt wahrſcheinlich.

Politiſche ueberſiha.
Deutſches Reich.

Verlin, 1. September. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute Vor-
mittag auf dem Tempelhofer Felde die große
Herbſtparade ab, Auch Jhre Majeſtät die
Kaiſerin hatte ſich aufs Paradefeld begeben.
Abends fuhren die Kaiſerlichen Majeßäten nach
Han nover ab.

Wie wir hören, iſt der neue Zolltarif,
deſſen Ausarbeitung ſeinerzeit Graf von
Poſadowsky als Stnatsſekretär des Reichs
ſchatzamtes im Reichstage als ein dringendes
Erforderniß für den Abſchluß neuer Handels
verträge bezeichnet hat, nunmehr in der
genannten Behörde fertiggeſtellt und wird den
betheiligten Reſſorts zur Aeußerung zugehen.
Die Eintheilung wird, wie ſchon vor mehreren
Jahren vom Grafen v. Poſadowsty hervorgehoben
iſt, eine weſentlich ſpezialiſirtere ſein und ins
beſondere den Fortſchritten der Technik und
Chemie, welche ſeit der letzten Faſſung des
Zolltarifs zahlreiche neue Waaren und Produkte
hergeſtellt haben, Rechnung tragen.

Die Herbſtparade des
Gardekorps.

Berlin, 1. September.
Ein friſcher Herbſtmorgen zog über die

Reſidenz hergauf; der Himmel war blau, mit
leichten kleinen Wolken hie und da bedeckt.
Schon in den frützeſten Morgenſtunden war es
in den nach dem Halleſchen Thor führenden
Straßen lebendig. Beſonders am Schloſſe, auf
dem neben der Kaiſerſtandarte die Standarte
des Königs von Preußen und der Kurbranden-
burgiſche Adler wehten, und in der Friedrich-

ſtraße entwickelte ſich ein überaus reges Leben,
das ſich von Stunde zu Stunde ſteigerte.
lebhafteſten

Am
es natürlich wieder in der

Eine zahlloſe Menſchen
menge bildete hier auf beiden Seiten ein
dichtes, mehrreihiges Spalier, um den
Vorbeimarſch der Truppen mit geſpanntem
Jutereſſe zu beobachten, die von Feindeskugeln
zerfetzten Fahnen und Standarten, die glän-
zenden, goldgeſtickten Uniformen mit den ver-
ſchiedenfarbigen Ordensbändern und Ordens-
ſternen zu bewundern und vor Allem die Mit-
glieder des Königlichen Hauſes zu erwarten,
Alle Straßenecken und Regaurants, alle Fenſter,
ja ſelbſt einzelne Dächer waren von Zuſchauern
dicht beſetzt, über deren Häuptern Fahnen uno
Fraggen ſich im Luftzuge hin und her bewegten
Inzwiſchen waren gegen 7 Uhr Morgens die
Fahnen und Standarten von der Standarten-
eskadron (der Leibeskadron des Regiments der
Gardes du Corps) und ver Leibkompagnte des
1. Garde Regiments aus dem Königlichen
Schloſſe, vor dem ſich wiederum eine große
Menſchenmenge verſammelt hatte, abgeholt
worden. Mit der Muſik und neben den Fahnen
und Standarten wälzte ſich von hier aus der
Menſchenſtrom, unterwegs Alles mit ſich fort
reißend vis zum Paradefelde hinaus. Am
Steuerhauſe ſtanden Offiztere bereit, um die
Fahnen ihren Truppentheilen zuzuführen.,
Bald darauf begann die Anfahrt der mit Paſſir

ging
Belleallianceſtraße zu.

„Maria, Maria!“
„Laſſen Sie mich reden.

weil es mich ſchmerzen würde, Sie unglücklich
zu ſehen und wider meinen Willen dazu bei-
getragen zu haben. Jch achte und ehre Sie,
wie keinen zweiten Mann, dem ich begegnet bin,
aber mein Gefühl für Sie iſt nicht Liebe. Mein
Herz ſchlägt Jhnen nicht entgegen, mein Puls
geht ruhig, wie ſonſt, mein Geiſt eilt nicht zu
Jhnen, wenn Sie fern ſind, und Jhre Nähe
füllt mich weder mit Wonne, noch mit Angſt.
Jch kann Jhnen nichts geben, als meine Freund-
ſchaft, meine Achtung und meine Treue. Ja,
meine Treue! Sie kann ich Jhnen geloben,
wenn Sie mich ſo, wie ich bin und wie Sie
mich kennen, zu Jhrem Weibe zu machen wagen.“

„Mein, mein! Oh, Maria!“
„Wenn Sie es wagen, trotz meiner Warnung.

Wenn Sie eine Ehe für möglich halten, wo
Feuer und Eis zu einander kommen. Wenn
Sie nicht fürchten, gedenken Sie dieſer Stunde
und dieſer Worte! nach Liebe zu verdurſten,
wo Sie nur beſitzen, ohne geliebt zu werden.
Nein, wagen Sie es nicht! Hören Sie auf
meine Warnung und auf meine Bitte!
wahren Sie ſich den Frieden der Seele und
laſſen Sie uns ſcheiden. Bedenken Sie, daß ein
einziger, großer Schmerz beſſer getragen und
vergeſſen wird, als ein Leiden, das nimmer
wechſelt und nimmer endet. Laſſen Sie uns
hier von einandergehen, geben Sie mir Jhre
Hand

„Ja, Maria, meine Hand! Hier iſt ſie, hier
faßt ſie die Jhre, doch nicht um zu ſcheiden und
Abſchied zu nehmen, ſondern um dieſe geliebte
Hand zu halten für's Leben.“

Jch warne Sie,

Be

(Fortſetzung ſolgt.)

Der Geldſchrank des Bankiers,

Eine Kriminalgeſchichte aus Chriſtiania
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen

von Friedrich von Känel.
(4. Fortſetzung.)

„Nun müſſen Sie wiſſen, daß ich fünf meiner
Jugendjahre in Paris verbracht habe. Mein
Vater ſandte mich nach Paris, um das Geſchäft
tüchtig zu erlernen“.

„Du wirſt dort vielleicht nicht ſchlauer
werden“, ſagte er, aber Du lernſt Ehrlichkeit,
Ordnung, Genauigkeit und gute Manieren, und
das iſt nach meiner Anſicht das Wichtigſte in
einem Geſchäft,“

„Jnwiefern ich etwas oder alles gelernt habe,
kann ich ni t ſagen „aber jedenfalls habe ich
viele Liebe und Sympathie für die Franzoſen
bewahrt, eine Nition, die man hier daheim viel
fach ſo falſch beurtheilt. Ja, ich mache kein
Hehl daraus, ditz ich eine kleine Schwäche dafür
habe, ein Geſpräch mit einem Frauzoſen, am
liebſten einem Pariſer zu führen.

„Jch trat alſo an den Fremden heranu, ſtellte
mich als den Chef des Hauſes vor und vernahm
bald, vaß er ein Kreditiv auf uns von Behrens
und Söhne in Hamburg hatte, wovon wir be
reits vorher benachrichtigt worden wareu, und
daß er den Betrag von 25000 Kronen noch
gleichen Tages in Gold ausbezahlt zu erhalten
wünſchte.

„Wir hatten nicht ſo viel Gold in der Kaſſe
und ich lud ihn daher in mein Privatkontor ein,
um zu warten, während ich einen Boten auf
die Bank von Norwegen nay Gold ſandte.

„Wir gingen mit einander durch die Kontore
des erſten Stockwerks und die kleine eiſerne
Treppe hinauf nach meinem Privatkontor.

eine
Fremde beglückwünſchte

wezen meines guten Franzöſiſch. Aber ich muß

mit
michWir Weilee nander,

unterhielt n Uns
Der

geſtehen, daß ich nicht das gewöhnliche Ver
gnügen an der Unterhaltung mit dem Fran
zoſen fand. Jch hatte keinen guten Eindruck von
ihm. Er ſchien keine wirkliche Bildung zu de
ſitzen und machte überhaupt keinen vollſtändigen
Gentleman-Eindruck, wie man von einem Manne

„hätte erwarten ſollen, der ein ſo großes Kre
ditiv führte.

„Auch war es mir auffallend, daß er eine
ſo große Summe in Gold ausbezahlt ver
langte.

„Zuletzt brachte er dies ſelbſt zur Sprache
und erzählte, daß er Minen Ingenieur ſei, am
gleichen Tage nach Drontheim reiſen wolle und
dort einen ſchwediſ hen Grubenagenten zu treffen
hoffe, um mit ihm einige Kupferproben in
Augeoſchein zu nehmen, die ſich im nördlichen
Norwegen und Schweden befänden.

„Er glaubte, daß er durch baare Bezahlung
der Kaufſumme in Gold ein oder mehrere werth
volle Parzellen um villiges Geld würde erwerben
können. Er wüßte überdies nicht, wie es mit den
Bankweſen in dirſer fernen Gegend ſtände und
hätte es deshalb a's ſicherer betrachtet, die Kauf
ſumme hier in Chriſtianig zu erheben.

„Jch kiärte ihn darüber auf, Laß die Leute
in Norwegen und Schweden die Gewohnheit
hätten, mehr Banknoten als Gold in Gebrauch
zu nehmen, ja in der Regel die erſteren vor
zögen, wobei ich ihn zugleich darauf aufmerkſam
machte, daß es gefährlich wäre, ſo viel Geld auf
eine Reiſe mitzunehmen.

„Er dankte mir für mein Aufmerlſamkeit, er
klärte aber, keinen andern Entſchluß faſſen zu
können, da man doch bereits nach dem Geld ge
ſandt habe.

karten verſehenen Privatequipagen, deren Fond
feſtlich gekleidete Damen einnahmen. Dazwiſchen
kamen in langem Zuge die mit Decken ver
ſehenen Reitpſerde mit großen Trupps von
Lakaien und Bedienſteten d es Marſtalls, ge
führt von Sattelmeiſtern in ſilberbetreßten
Röcken und mit Dreimaſtern, Stallmeiſter in
ſcharlachrothen Röcken, Reſerve und Landwehr-
Offiziere zu Wagen und zu Fuß,

Auf dem Tempelhofer Felde hatten ſich in-
zwiſchen die Vorbereitungen zur Aufſtellung
vollzogen, deren Linien, wie üblich, vorher durch
Tafeln angegeben waren, die nach dem Ein-
rücken von Mannſchaften der LuftſchifferAb-
theilung wieder entfernt wurden. Die Auf-
ſtellung der Truppen auf dem Paradefelde er-
folgte, altem Herkommen gemäß, in zwei Treffen,
Befehligt wurde die Parade von dem komman-
direnden General, General der Jnfanterie von
Bock und Polach, an deſſen Seite der Chef
des Generalſtabes des Corps, Oberſt von
Scheffer, hielt. Das 1. Treffen mit der Leib-
gendarmerie unter General à l. s. v. Scholl,
dem Detachement Garde-Jäger zu Pferde und
den Stäben am rechten Flügel, beſtand aus der
1. Garde-Jnfanterie-Diviſion unter General-
lieutenant Frhr. v. Bülow und der 2. (zu-
ſammengeſtellten) Garde Jnfanterie Diviſion
unter Generallieutenant Frhrn. v. Falken-
hauſen. Das zweite Treffen befehligte der
Kommandeur der Garde-Kavallerie- Diviſion
Generallieutenant Graf v. Wartensleben.
Das 1. Treffen ſtand in aufgeſchloſſener Tief-
kolonne, im 2 Treffen die Kavallerie in nach
der Flanke abgeſchwenkter Regimentskolonne,
Artillerie und Train in Breitkolonne.

Während die Fronten ausgerichtet wurden,
begann es neben dem Steuerhauſe lebendig zu
werden. Hier verſammelten ſich die Generäle,
unter denen manche bekannte Perſönlichkeit, wie
der Chef des Generalſtabes Graf v. Schlieffen,
der Kriegsminiſter v. Goßler, der kommandirende
General des 3. Armeekorps General der Jn-
fanterie v. Lignitz, der GeneralJnſpekteur des
Jngenieurkorps Frhr. von der Goltz u. ſ. w. die
Aufmerkſamkeit des Publikums erregten. Bald
nach 8 Uhr erſchien hier als erſter von den
Fürſtlichkeiten Prinz Leopold von Bayern
mit ſeinem Stabe und dem bayeriſchen Militär-
bevollmächtigten. Der Prinz trug die Uniform
ſeines weſtfäliſchen Dragoner- Regiments Nr. 7
mit dem orangefarbenen Bande des Schwarzen
Adler-Ordens. Gegen S Uhr traf in vier-
ſpännig à la Daumont und mit Spitzenreitern
gefahrenen Equipage die Frau Prinzeſſin
Friedrich Leopold in türkisblauem Capot-
hut zu einer hellſeidenen Toilette mit ihren drei
Kindern am Steuerhauſe ein, wo Prinz Leopold
von Bayern ſie begrühte. Die Kaiſerlichen
Majeſtäten hatten am Bahnhof Groß-
Görſchenſtraße den von Potsdam kommenden
Sonderzug verlaſſen und erſchienen einige Mi-
nuten vor 8 Uhr unter dem Hochrufen der
Menge auf dem Paradefelde. Se. Majeſtät der
Kaiſer trug die Uniform des 1. Garde-Regi-
ments zu Fuß mit den Generalsabzeichen und
dem Bande des Schwarzen Adler-Ordens. Jhre
Majeſtät die Kaiſerin hatte zu einem weißen
Reitkleide den weißen Koller und den hiſtorjſchen

„Zwar würde es noch ſicherer in meinem
Schrank liegen,“ ſagte er lächelnd und zeigte dabei
auf den früher erwähnten eiſernen Schrank.
Aber er werde es wohl auch zu hüten wiſſen.
Und ſollte er einen anderen Entſchluß faſſen,
wenn er ſich mit dem ſchwediſchen Jngenieur be
rathen habe, ſo könne er es ja in Drontheim
oder einer anderen, ihrem Ziele näher gelegenen
Stadt deponieren.

„Jch mochte nicht weiter in ihn dringen, be
merkte aber, daß das Geld, falls er es nicht
mitnehme, auch nicht in dem kleinen Schrank,
ſondern in den Gewölben der Bank aufbewahrt
werden würde.

„Uebrigens,“ fuhr ich fort, „iſt der kleine
Schrank, den Sie mit Recht als einen ſichern
Aufbewahrungsort betrachten, das Werk eines
berühmten Franzoſen, nämlich des bekannten
Mechanikers Roncelle.

„Jch kaufte ihn im Jahre 1867 auf der Aus-
ſtellung in Paris. Er hat die zuverläſſigſte Ver
ſchlußeinrich tung, die es giebt.

„Der Fremde warf neugierige Blicke auf den
Schrank und ich lud ihn ein, näher zu treten
und ihn in Augenſchein zu nehmen.

„Hier ſehen Sie,“ erklärte ich, „neben der
Thür vier Ausſchnitte mit Glas vedeckt, unter
denen ſich ebenſoviel kleine Tafeln zeigen, die mit
Buchſtaven bemalt ſind. Neben jeder Tafel iſt
ein drehbarer Knopf. Bei einer Umorehung
des Knopfes kommt eine neue Tatel mit einem
neuen Buchſtaben zum Vorſchein. Jeder Aus-
ſchnitt hat zehn verſchiedene Buchſtaber, die nach
Belieben zum Vorſchein gebracht werden können.
10 mal 10 mal 10 mal 10. Es ſind zehn
tauſend verſchiedene Worte oder Kombinationen.

(Fortſetzung folgt.)
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Dreimaſter des Küraſſier- Regiments Königin
Nr. 2 angelegt. Nachdem die Majeſtäten die
Prinzeſſin Friedrich Leopold und den Prinzen
Leopold von Bayern begrüßt hatten, begann
das Abreiten der Parade-Aufſtellung.
Die Ehrenbezeugungen wurden zuerſt im Ganzen,
dann brigadeweiſe ausgeführt. Das 2. Treffen
wurde vom linken Flügel aus geſehen. Darauf
erfolgte ein zweimaliger Vorbeimarſch, und zwar
beim erſten Vorbeimarſch das 1. Treffen in
Kompagniefronten mit halbem Tiefenabſtand,
LeibGendarmerie und Detachement der Garde-
Jäger zu Pferde in Zügen, das 2. Treffen
Kavallerie in Eskadronsfronten, Artillerie in
Batteriefronten Train in Kompagniefronten

ſämmtlich im Schritt beim 2. Vorbei-
marſch des 1. Treffen in Regimentskolonne, die
ſelbſtſtändigen Bataillone in Kompagniefront-
kolonnen Leibgendarmerie, Detachement Garde-
Jäger zu Pferde und Hauptkadettenanſtalt fielen
aus das 2. Treffen wie beim erſten Vorbei-
marſch, jedoch im Trabe. Die Vorbeimärſche
nahmen heute ſehr wenig Zeit in Anſpruch, weil
die Truppen nur mit halbem Abſtand marſchirten.
Auch eine andere Neuerung wurde bemerkt. Die
Fahnenträger hatten zum erſten Male die kürz-
lich verliehenen Ringkragen und Seitengewehre
angelegt. Se. Majeſtät führte bei den Vorbei-
märſchen das erſte Garde- Regiment zu Fuß.

Nach dem zweiten Vorbeimarſch verließ die
Koeiſerin und Prinz Leopold von Boyern gegen
119, Urr, begleitet von den Huldigungen der
Bevölkerung das Paradefeld, um in der Dra-
goner-Kaſerne in der Belle-Allianceſtraße den
Wagen zu beſteigen, während die Generale,
Regiments und ſelsſtändigen Bataillonskom-
mandenre ſich zur Kritik bei Sr. Majeſtät
dem Kaiſer verſammelten. Jm Anſchluß an die
Kritik fanden militäriſche Meldungen ſtatt, dann
zeichnete der Kaiſer die neben dem Steuerhauſe
aufgeſt llten beiden Ko.nupannien, die die Schieß-
abzeichen erhalten haten, durch eine Anſprache
aus. Jnzwiſchen waren die Fahnen und Stan-
darten von den Truppen nach dem Steuerhauſe
abgebracht und hier von der Fahnenkompagnie
des erſten Garde- Regime nis zu Fuß bezw. der
Standarten-Schwarron des Regiments der
Gardes du Corps in Empfang genommen
worden. Nach dem Eingang des Befehls zum
Abmarſch wurden die Feldzeichen nach dem
Königlichen Schloſſe zurückgeracht. Der Kaiſer
ritt daver an der Sp tz. der Fahnenkompagnie,
überall begrüßt von den Hurrahrufen und den
Tücherſchwenken der vieltauſendköpfigen Menge.

Nach Schluß der Parade wurden verſchiedene
Beförderungen vekannt gegeben.

Lokales.
Merſeburg, 2. September.

Auszeichnung. Wie amtlich mitgetheilt
wird, iſt dem Lanvesratb, Herrn Geh. Rig.
Rath Wrede hierſelbſt die Erlaupniß zur An
legung der ihm verliehenen Ritter-Jnſignien
1. Klaſſe des anhaltiſchen Hausordens Albrechts
des Baren ertheilt worden.

Die diesjährige Sedan-Feier wurde
geſtern Abend durch einen Umzug des Vereins
älterer Krieger eingeleitet dieſelben zogen unter
Muſikbegleitung von der Saalſtraße zum Kaiſer-
Friedrich-Denkmal und von da zum Denkmal
am Gotthardsthor. Viele Kinder mit bunten
Lampions bewegten ſich auf den Straßen, wo
ſtellenweise auch bengaliſche Feuer ſichtbar
waren. Heute Vormittag wurde der Tag in
den einzelnen Schulen feſtlich begangen; nach-
dem die Feſtakte vorüber waren, wurde der
Unterricht freigegeben. Die öffentlichen, ſowie
viele Privat-Gebäude haben Flaggenſchmuck an-
gelegt, die meiſten behördlichen Bureaux haben
für Nachmittag geſchloſſen. Das Wetter iſt
recht ſchön.

s. Laßtezns die Sedanfeier feſthal ten!
er 2. September iſt wieder erſchiener, und da

mit die Frage aufgetaucht: ſollen wir nach dem
25. Erinnerungsjehr an den großen Krieg noch
immer das Sedanfeſt ferern? Wir möchten unſerer-
ſeits mit einem entſchiedenen „Ja“ antworten,
aus dem einfachen Grunde, weil es bei der
ſonſtigen Feſtwuth unſerer Tage eine zwiifach
armſelig Stumpfheit gegenüver den hegqrſten
nationalen Erinnerungen verriethe, wenn man
müde würde dieſen unvergleichlich großen
Wendepunkt der ſchickſalsgewaltigen Zeit zu
felern, auf der unſere ganze neue R ichsverrlich
keit beruht. Und macht ſo Mancher hinter dieſer
„Reichéherrlichteit“ ſetn Fragezeich n und fürchtet
man, daß eine Sedaafeier angeſichts der weithin
verbreiteten Bege ſterungsloſtgkeit nicht mehr am
Platze ſi ſo ſagen wir: ſchlimm genug, daß
gar Vieles die Freude am Reiche ſtören und
heradſtimmen will, ſchlimm genug, daß die Gift
wurzel der Uezufried nheit die Deutſchen unter
anander ſo vielfach verbittert und verh tzt, daß
honfeſſionelle und ſoziale Spaltung in unſere
nach außen hin kaum gewonnene Einigkeit eine Manövern z

Bei dieſen iſt die Generalidec, daß ein Nordkorpsuif innerliche Zerriſſenheit bringt ſchlimm
genug, daß die Feinde ringsum mit heimlicher

ſelbſt ſo zerſpalten, ſ haderſüchtig ſehen, als
könnte es ſich nicht eher wieder wohl fühlen,
als bis der alte deutſche Jammer wieder da
wäre!“ Aber muß das Alles nicht jedem wahren
Vaterlandsfreund die Mahnung auf's Herz legen:
laßt uns am 2. September im Todes jahre
Bismarcks geloben wir wollen uns dieſen einen
nationalen Feſttag hindurchretten durch dieſe
Zeiten der inneren EinheiteGefährdung, damit
einſt die wirkliche Gefahr, komme ſie, woher ſie
wolle, uns noch finde als „ein einig Volk von
Brüdern!“ Wenn in Stadt und Laud der
nationale Feſttag gefeiert wird, dann muß doch
dieſe heilige Mahnung immer wieder laut werden
und ſie wird auch immer wieder ein Echo finden
in den Herzen der Alten wie der Jungen. Kein
Volk der Welt hat jetzt ſolch einen Tag wir
würden uns an uns ſelbſt verſündigen, wollten
wir ihn ohne innere Erhebung vorübergehen
laſſen. Aber laßt uns auch für dieſe innere
Erhebung den rechten Ausdruck ſuchen in einer
würdigen Feſtfeter!

Die Eheleute Duyſſfing befinden ſich
noch im Krankenhaus; Beide habea noch die
Revolverkugein im Kopfe ſitzen. Während die
Ehefrau ſich verhältnißmäßig ruhig verhält, zeigt
ſich der Ehemann zeitweiſe ſehr erregt. Man
nimmt allgemein an, daß er ſich der Tragweite
ſeiner That bewußt geworden iſt und die geright-
liche Verhandlung ſürchtet.

Zur Hebung der heimiſchen
Pfercezucht tritt mit dem 1. Oktober d. J.
eine die Körung der Hengſte betreffende Polizei
vrrordnung für den Regierungeéb. zirt Merſeburg
in Kraft. Nach der Verordnung dürfen zum
Decken der Stuten nur Hengſte v rwendet werden,
welche von der zuſtändiger, in der Regel ſich
auf einen Kreis erſtreckenen Körkommiſſ on
die ſich aus dem Landrath, dem Vorſteher des
königlichen Lanvgeſtüts der Probinz Sachſen,
einem vom Vorſtande der Vandwirthſchafts
kammer für dieſe beſtimmten Mitgliede und
zwei vom Kreisausſchuſſe ouf drei Jahre ge
wählt n. Beitgliedern zuſammenſetzt als
greignet zur Zucht defunden angekört ſiat.
Die Ankörung gilt auf ein Jahr, ſie erfolgt ta
der Zeit vom I. Dez. bis 1. Febr. Es gilt
als Beſtimmung, daß bie Hengſte bis zum
1. April bes jür die Körung in Betracht
kommenden Jah.es, mindeſtens vier Jahre alt
ſein müſſen. Die Beſitzer angekörter Hengſte
haden Deck- R giſter zu führen, die bis zum
31. Juli des laufenden Jahres dem Landrath
einzureichen ſind. Deckſcheine ſind koſtenlos zu
verasfolgen. Die Dech Regiſter ſind von den
Hengſtbeſitzern mindeſtens fünf Jahre, von der
letzten Eintragung ab gerechnet, aufzudewahren.
Nichtbeachtungen der ergangenen Verordnung
werden mit Geld trafen bis zu 60 Mark ge-
ahnbet.

Sozialdemokratiſches. Jn einem
Halle' ſchen Blatt finden wir folgende Notiz: Jn
Keuſcheerg fand am Sonntag ver ſozialdemo-
tratiſche Kreistsa
Querfurt ſtatt es waren 17 Ortſchaften ver
treten. Aus den Verhandlungen iſt zu entgehmen,
daß ſich b. r Wahlkreis auf Antrag von Mittag-
Deerſeburg an den Landtags wahlen be-
t heiligt und daß ſogleich in die Agitotion
eingetreten wird. Der Parteireg in Stuttgart
wird nicht deſchickt, da ver hierzu vorgeſchlagene
Buchdruckererb ſitzer Müller- Schkeuditz nicht
die erforderliche Zahl Stimmen erhtelt.

Probinz uns Umgegend.
Zörbig, 31. Aug. Uebel mitgeſpielt

wurde dem Favrikardeiter Joſeph Zankow,
als er ſich bemühte, einen zwiſchen mehreren
Arbeitern der hieſigen Zuckerfabrik in dir n
Kaſerne ausgebrochenen Streit zu ſchlichten.
Her Genannte wurde mit Meſſerſuchen von
penen 4 am linken Oberarm beſoaders erheblich

verart zugedeckt, daß ſeine Unterbringung
in die Klisik zu Halle angeordnet werden mußte.

Liebenwerda, 31. Auguſt. Am geſtrigen
Toge veehrte der R ierungspräſtdent Freiherr
von der Recke-Werſesurg unſere Stadt mit
ſeinem Beſuche. Jn Begleitung des Landraths
von Bredow erfolgte vom Rathhaufe die Vor-
ſtellung der ſtä. tiſchen Behörden, worauf unter
weiterer Begleitung des Sperintendenten Uhle
eine Beſichtigung der Kirche uns des neuen
Krankenthauſes ſtattfond. Schließlich wurde noch
ein Beſuch des Kreishauſes vorgenommep.

Rothenburg o. S., 31. Auguſt, Die
hieſige Schle uſe wird behufs R paratur eines
eiſernen Unterthores in der Zeit vom 1. bis
incl. 3. Scptember er. für den Stchiffsverkehr
geipecrt.

Weißenfels. 1. September. Die
königliche Unteroffizecſchule rückt am 9. Sep-
tember zum Manöver in der Gegend von
Arxnſtadt aus und kihrt am 22. September
wieder hierher zurück. Die Schule nimmt zu
nächſt vom 10. bis 16. September an ven
Wianövern der 15. Jnfanterie-Brigade theil.

dem die Schule zugetdeilt iſt, von Sonders-
oder offener Schadenfreude unſer Volk in ſich hauſen in ſüdlicher Richtung vormarſchiert,

d. s Wahikre ſes Merſeburg

während ein Südkorps im eigenen Lande
bei Saalfeld und Gehren in Verſammlung
begriffen iſt. Vom 17. bis 21. werden die
Manöver der 8. Diviſion abgehalten. Dabei
iſt General-Jdee, daß ſich Nordtruppen über
den Harz, Südtruppen in der Richtung auf den
Thüringerwald im Vormarſch befinden, wobei
die dazwiſchen liegenden Eiſenbahnen durch
Kavallerie unfahrbar gemacht ſind. Die Unter
offizierſchule gehört bei dieſen Manövern dem
Verbande der Südtruppen an. Die Unterkunft
ſür die Schule iſt folgendermaßen geordnet:
9. September Erfurt, 10. und 11. Jchtershauſen
und Eſchleben, 12. Biwock, 13. und 14. Rudol
ſtadt, 15. Biwack, 16, Arnſtadt, 17. und 18.
Kirchheim und Eiſchleben, 19. Biwack, 20. Biwak.

Einlegegurken waren auf dem heutigen
Wochenmarkte etwa 2000 Schock angefahreun.
Der Preis betrug 1,10 bis 1,30 Mark. Auch
wurden heute die erſten Pfeffergurken, der Korb
zu 3 Mark, gehandelt.

Molmek, 1. Septbr. Ein eigenartiger
Bau wird zur Zeit in unſerer Gemeinde ausge
ſührt: ein kirchliches Gebäubde, das im
Uantergeſchoß die Pfarrerwohnung und im Ober

Das Untergeſchoß,
Küche,

und ein großes Ver

geſchoß die Kirche enthält.
die Wohnung von 7 Zimmern
Keller und Nebenräumen,
ſammlungszimmer zu Gemeindezwecken umfaſſend,
hat einen geſonderten Ecnzang von der Seite
her, das Obergeſchoß, von der Wohnung durch
eine maſſive Decke getreunt und ohne jede
direkte Verbindung mit derſelben, hat ſeinen Ein
gang in einem beſonderen Treppenhauſe unter
dem Thurme. Der Plan iſt nach den Angaben
des Ortsp'arrers, Paſtor Kleminn, von dem
Baumeiſter Fr. Fahro in Halle a. S. entworfen.
Die Ausführung iſt gleichtolls dieſem Architekten
Ubdertrogen. Trotzhem ſolche Combination von
Kirche und Wohnung unter einem Dach etwas
Neues iſt, ſo macht doch das Gebäusr, d s ſeiner
Vollendung entgegengeht, einen durchaus kirchen
mäßtgen, würdigen Eindruck und koſtet bei er.
40 000 k. ungeſähr 10000 Mark weniger, als
weng Kirche und Pfarrhaus hätte geſosdert er
vaut werden ſollen. Solche Erſparniß wird
jedenfalls manche arme evangeliſche Gemeinde
zur Nachahmung reizen. Für den Bau in
Molmeck wird jetzt in dieſen Monaten in der
Provinz Suchſen eine Hauskollekte geſammelt.
Hoffent ich helfen unſere Glaubensgenoſſen en
der Provinz durch ihre Gaden in werkthätiger
Bruderliebe eifrig der armen Gemeinde, dieſen
zurchzus nothwendigen Bau zu vollend n. Und
das um ſo mehr, als unſere evangeliſchen Ge
meinden im Mansfelder Lande der Stärkung
vebürfen gegenütser dem Beſtreben der katholiſchen
Kirche, gerade dieſes Land, die Wiege der Re
formation, zu erobern.

Sangerhauſen, 1. September. Mit dem
heutigen Tage gehen die Oiviſtonsmanöver
bei Sangerhauſen zu Ende. Zum Katjſermavöver
tritt die 7. Diviſton zum 7. Armeekorps über,
das am 6. Sept. bei Minden Zaiſerparade hat.
Meit dem 7. Armerforps ha das 10. vom 6.
bis 10. September in der Gegend von Löhne,
Bück burg und Detmold Kaſfermanöver, das
kaiſerliche Hauptquartier iſt Oeyrhauſen.

Nordhauſen, 30. Auguſt. „Aha, Ein-
quartirung!“ So hörte man geſtern in der
Löbnitzſtraße vielfach, als an faſt allen Haus-
thüren die bekannten Schriftzuge der Fouriere
ſich vorfanden. Zwar waren die Leute nicht
wenig überraſcht über die ſo plötzliche Belegung
mit Einquartirung, weil keinerlei behördliche
Mittheilung in der Zeitung veröffentlicht war.
Aber nichts deſtoweniger rüſtete man ſich auf
eine würdige Aufnahme der unerwarteten uni-
formirten Gäſte. Stutziger wurde man aller-
dings, als eine Nachfrage ganz beſonders vor-
ſichtiger Staatsbürger auf dem Rathhauſe
inſofern ein negatives Reſultat zeitigte, als auch
auf dem Meldeamte von einer Einquartirung
nicht das Geringſte bekannt war. Da, gegen
Abend, kam zwar nicht die Einquartirung, wohl
aber die Aufklärung des ſeltſamen Vorganges
in Geſtalt eines jungen Mannes, der von
Hausthür zu Hausthür zog und überall die
räthſelhaften Schriftzeichen verſchwinden ließ.
Es war der Scherenſchleifer, der zur beſſeren

nebſt

Orientirung ſich an den Thüren vorgemerkt
hatte, wieviel Scheren, Meſſer uſw. er dem
betreffenden Hauſe entnommen.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Hamburg, I. Sept. Vor der Civilkammer
hieſigen Landgerichts fand heute die Verhand-
lung der Hamburger Photographen Prieſter
und Wilcke in Sachen der beſchlagnahmten
Platten, Aufnahmen des Fürſten Bismarck auf
dem Todtenbett, ſtatt. Der Klageantrag lautet
auf Aufhebung der gerichtlichen Verfügung, der-
zufolge die Beſchlagnahme erfolgt iſt. Die Ver
fügung lautet: „Auf Antrag der Erben Sr.
Durchlaucht weiland Fürſten Otto v. Bismarck,
des Fürſten Herbert v. Bismarck Durchlaucht,
Sr. Excellenz des Grafen Wilhelm v. Bismarck
und Jhrer Excellenz der Gräfin Marie v. Rantzau

ſämmtlich in Friedrichsruh
vertreten durch den Rechtsanwalt Dr. Wolf-
hagen in Hamburg, iſt eine einſtweilige Ver
fügung dahin erlaſſen: den Photographen Willy
Wilcke, Steindamm 62, und M. Prieſter, Beſen
binderhof Nr. 69, wird hierdurch unterſagt, die
Platten, Plattenabzüge und Negative der von
ihnen aufgenommenen Photographie der Leiche
des Fürſten Otto v. Bismarck und alles, was
hierzu gehört, in irgend einer W

um cura mariti,

Leiſe zum Zwecke
der Verbreitung der Photographie-Aufnahme zu
benutzen und die bereits gemachten Abzüge in
irgend einer Weiſe zu verbreiten oder zu ver-
werthen, bei einer Geldſtrafe von 20 000 Mark
eventuell bei einer näher zu bezeichnenden
Freiheitsſtrafe. Zugleich wird hiermit noch
die Beſchlagnahme der vorhandenen Platten
nebſt allem Zubehör angeordnet ſo daß
der Gerichts-Vollzieher dieſelben an ſich zu
nehmen hat. Hamburg, den 5. Auguſt 189.
gez. Heinichen, Vorſitzender der Ferien Civil-
kammer des Landgerichts.“ Die beiden Kläger
waren durch R.A. Vielhaben die Bis-
marck'ſche Familie durch R.A. Düccker ver-
treten. Erſterer beantragte, die Verfügung auf-
zuheben. Letzterer erhob Widerſpruch. Es
werde ſehr ausführlich verhandelt. Das Ur-
theil wird nächſten Donnerſtag verkündet
wurden.

Berliner Getreidemarkt-Bericht.
Durch motte Stimmung auf dem Welimarkte fanden

die Preiſe in letzter Zeit keine Stütz. Die Gleichmäß'ig-
keit guter Eruten überall hält die Kaufluſt der verbrau
chenden Kreiſe eingeſchränkt, weil ſie ſich ſagen, daß jeder
zeit Waare mit Leichtigkeit zu baben ſein wird Jnufſolge
der glänzenden Ecträge iu allen Ländern Europas dürften
Aaſprüche an Zuſchuß aus den Erxporiländera gering
bleiben, und Eugland, welches am meiſten übverſeeiſcher
Waare bedarf, fehlt es an nennenswerther Konkurrenz im
Einkauf Unter dieſen Umßänden iſt die Abhän gkeit der
Exportgebiete vom engliſchen Belieben weit größx als
ſonſt. Jm Berliner Lieferungshandel waren die Uwſätze
mäßig, da Käufer wegen der luſtloſen Haltung des Welt
marttes zurückhalt en und in den fortlaufenden, wenn auch
mäßigen Zufnhren Befriedigung ſiuden. Die herankom
menden Qualitäten an Weizen, Roggen, raugerſte und
Hafer ſind durchweg gut und ſchönfarbig und zeigen weiſt
volles fchweres Korn. Beim Rogzen fehlt es allerdings
nicht ganz au verklmmertem Korn und bei des S an
leichterem Gewicht. Weizen büßte bei geringem Geſchäft
eine Kleinigkeit ein, während Rogzen, geſtützt durch größere
Rückkäufe Rußzlands, ſich behaupten konnie. Hkaer ginz
wegen der großen Jalands- Ernte im Preiſe zurück und
Mais gab auf günſt'ge Nachrichten aus Nordamerika
ebenfalls im Preiſe nach. Nach neueſten Privat Exmittel
ungen tkoſteten zuletzt 20 Ctr. Weizen 173,09 Me., Roggen
136,00 Gerſte Hafer 148,00 M. Mais

erterberteht des Kreisbigtter.
3. September Wolkig mit Sonnenſchein, mäßig warm,

Strichregen.

eutſche n.September.
3 102 40 BT entſoe ReichsAmerhedo. Wo 3 02,40 Bd 9 3 94 70 0Preußiſche Stagrsanleihe 3

do. do. 10220do do 3 95 30ieſe Sächſiſa 04,25 6h Hächſiſche 104,25 6Plant ehe do 3 90,00 0
Rnutenbrieſe Sächfiſcher 103,10

a r i d engöltig vom 1. Mai 18528.
Richtung nach H alt e- s erlin. u 6

Merſeburg ab 4 U. 9 früh (0.-3), 2,
6 U. 16 M., 8 U. 48 M. (Schnellz..), 9 U. 37 W. 12
u. 10 M., 12 U. 41 2 U. 17 M. Mittag s (Schnellz.)
4 u. 50 I. 5 U. 10 (Schaellz), 81 A.
(Schnellz.), 8 U. 13 M., 9 U. (1 D. (D.-3.) 10 u. 26 R.
(vur Sonntags) 11 U. 45 M.Richtung nach Co ebetha-Eiſenach.

Merſeburg ab: 3 U. 41 M. früh 6 U. 4 M., 7
39 (nur Sonntags) 8 u. 9 M. (Schnellz.) 10 u. 4
M., 11 u. 43 M. (Schnellz.), 1 U. 37 M. tittags,
2 ü. 45 M., 4 U. 16 M. (Schuellz.), 9 u, 58 M T
56 M. Abends (Schnellz.), 10 U. 22 M. 11 u. 59 M.

Richtung nach Corbetha-Leipzig: m
frü 33da ab 4 U. 1 früb (D.-3.), 4 U. 386 a M. 8 U. 43 M., 9 u. 39 M. 12 U. 5

Mittags, 12 U. 35 Mi, 2 l. 15 M. (Schnellz.), 4 u.
31 M,'4 u. 46 M. (Schneiz), 5 U. 4 M. (Schuellz)
nux dis 14. Jai, 8 U. 12 R. o nds, 9 U. 4 M..
(Schnellz.), 10 U. 14 11 u. 25 M. (Schnllz.) 12 U
Nachts.

wene
Aus dem Geſchäftsverkehe.

I o c e S t a5 6ines The ilhabers und d. e u
al l einen

Uebernahme

1 Vveraulau 0 uns10 Prozont wirklichen V raäu
extra Rabatt sümmtlicher Damenkleiderstottetür Somme

FPrähjahr, Herbst und Winter und oneriren
auf alle schon re- peispielsweise:dueirte Preise Met. sol. Sommerstont 2. l. M. 1.52 P.

8 ubt t 30)während der x h rt 801. D 2.

Invent -Liquidat. l s0l. Cré per uréut

MecklenburgStrelitzſche Hypothekenbank. Wie
aus dem Jaſeratentheile unſerer heutigen Nummer erſiht
lich, werden die am 1. Oktober er. fälligen Pfandhrief
Coupona vom 15. September ex. ab koßenlos eingelöt.

Pommerſche HypothekenAktienBank. Wie
aus dem Jnſeratenthen unſerer beutigen Zeitung erſichtlich,
werden die am 1. Oktober er. fälligen Pandbrief-Conpons
bereits vom 15. September er. ab koſtenlos eingelöſt.

c

a
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Rummer 206. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. n Sonnabend, den 3. September.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntog, den 4. September predigen
Domw. Vormittags 8 Uhr: Diakonus

Schollmeyer. Vormittags 10 Uhr:
Diakonus Bithorn.

Stadt.
Schollmeyer.

Vormittags 10 Uhr Diakonus
Jm Auſchluß Beichte und

Abendmabl. Anmeldung: Liakonus Scholl
meyer. Nachmittags 2 Uhr: Diakonus
Birhorn. Geſammelt wird eine Koll kte
für den deutſchen Herbergsverein. Vor
wittags 11 Uhr Kindergottesdienſt,
Abends 8 Uhr: Jünglingéverein.

Montag, Abends 8 Uhr. Verſamwlung der
konfirmirten Mädchen bei Paſtor Werther.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Nach dem Gottesdienſt BVeichte
und Abendmahl. Vormittags 11 Uhr
Kinder Gottefdienſt.

Neumarkt. Vormittags 10 Uhr: Paßor
Teuchert.

Für die vielen Beweiſe der Liebe
und Theilnahme bei dem Tode und
Begräbniß meines lieben Mannes,
unſeres guten Vaters, des Schornſtein

fegermeiſters [2721
Wilhelm Rudolph,

ſowie für die reichen Troſtesworte
des Herrn Diakonus Bithorn am
Grabe, ſagen wir hiermit unſeren
herzlichſten Dank.

Die Hinterbliebenen.
Bekanntmachung.

Vom 1. September ab iſt der Spreck
verkehr zwiſchen Merſeburg einerſeits
und Loburg und Neuhaldensleben
andererſeits zugelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt
1 Wark.

Merſeburg, 1. September 1898.
Kaiſerliches Poſtamt.

Latter mann.
Bekanntmachung.
Der hieſige Jahrmarkt findet

den 8. u. 9 s Mts.
ſtatt. [(2719Horburg, den 1. September 1898.
Der Gemeindevorſtand.

Das Amtslokal des Königl.
Steucrramts befindet ſich jetzt [2714
Hdalleſcheſtraße 33 h.

Die am 1. Oktober er. fälligen
Coupons vnſerer Pfandbriefe werden
bereits vom September er.
ab an unſeren Keſſe n in Neuſtrelitz
und Berlin, ſowie an den bekanntenZahlſtellen koſtenlos ein elöſt.

AArcklenburgStrrlitzſche

2725) Hypothekenbank.
Die am 1. October er. fäl (ligen

Coupons unſerer P andbriefe werden

bereits vom I. September er.
ab an unſerer Kaſſe in Berlin und
an den bekannten Zahlſtellen koſten-

los eingelöſt. [2726Pommerſche

Hypothrken-Aktien- Dank.

S H ausWVe r kauf
in Collenbey.2 ociges Wohnhoue, Nr. 2, große

Scheune, Stollurg, ſchön Garte n,
1 Morgen Wieſe, 1 Morge n Acker,
freihändig verlärflich am

Mittwoch, den 14. Septbr.
Nachmittags 3 Uhr

im Gaſthofe daſelbſſ. [2695
Plößzlichen Todesfall h. verkauft

die Erbin, welche an e. Beamten ver
heirathet iſt, ſofort ihr geerbtes,
faſt ſchuldenfreies (2724

Gut 162 Morg.meiſt Weizenbd, mit maſſ. Geb,
leb. u. todt. Jnv., voillſt. gt.
Grnute,

ſehr billig f. 51000 Mk.
bei 17000 Mk. Anz. Anfr. beſ. unter
F. 161

2 W 13le phan.r

Empfing friſche Sendung:Extra fene Cafel Pſirſichen

(letzte dieſer Sat on), [2692
feinſte ilal. Visceglie Taſelkrauben,

feinſte Neapolikaner RPlautrauben,
große ital. Plaupflaumen,

Allerfeinſte ikalieniſche Taſel-Aepfel,
(Sternre'netten),

prima Flensburger Spickaal,
feinſte Voll-Bücklinge.

S de Getreid e

Säcke
in großer Auswahl

zu bekannt billigſten Preiſen bei

Otto Dobeorret,
C ä-

W.

9

S
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v en e gehen Jem n

Gelee Welt ſel
e e De h 7e e e a 8 2Wege 7 der Echt Godyger WeltStie fel bei

Leop. Sternberg, Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 9.

Den geehrten Damen und Herren zur Nachricht, daß mein dies jähriger
Curſus dieſen Monat beginnt. Für Herren, Dienſtag, den 13. Sep-
tember, für Damen, Freitag. den 16. September Abends S Uhr

im Saale des Casino. [2612Gefällige Anmeldungen erbitte in meiner Wohnung,
Schmaleſtraße 10, 2. Etage.

Ergebenſt I. Mhbheling.
All exfeinſteon r jeVon der Reise HüßrahmMargarine

2556 Zurück. gue der n
r A. L. Wobr VitonaWBahrenfeld,Dr. med, I eil, eben à Pfd.

Franmenarzt,
Halle a. S., Martinsberg 11.

z Jm Geſchmock, Nährwerth und
I Aroma gleich guter Mol kereibutter,

U. Sorte à Pfd. 60 Pf. III.
Sorte, à Pfd. 50 Pfa. IV. Sorte,
à Pfd. A0 Pfg. Garantirt reines
Schweineſchmalz, Mohren-
kaffee, Cacao, Schokolade, feinſte
geröſtete Kaffees von 80, 90, 100,
120, 140, 150 u. 180 Pfg. per Pfd.
Feigen- Kaffee Surrogat (beſter
KafferZuſatz) à Pfd. A Pfg. [2576
empfiehlt in ſtets friſcher Waare das

Spezial Geſchäft von

A. Rad erG,
kleine Ritter-Straße 6a.
Saat -Weizen.

Offerire Strubes Winter-
weizen, (Square head,) direkte Ab-
ſaat vom Züchter, welcher auf der
Verſuchswirthſchaft Lauchſtädt von allen
andern Weizenſorten am wider

70 Pf.

Lexching Cs, Repaer.

Lufthüchsen, Pjgtolen etc.
in Cal. 4i,, 5, 6, n 9, 12 mm, ſowi

Munition s
liefert als langjährige Spezialität

Rich. Schröder Nachf.,
Jnh. W. u. F. VUhig,

Büchſenmacherei,
Falle a Leipzigerſtraße 2.

Fernſpr. 947.

Aeltektes SprzialGeſchöft
aller exiſtirenden Schußwaffen.

Größtes Munitione lager ſtandsfähigſten gegen Auswinternam Platze und Lagern ſich gezeigt und dort, wie

Gegründet 1830. aus e r r Tee egeliefert ab Bahn Lauchſtädt, ſo-
n weit mein Vorrath reicht, in jeder

Quartitet. 2655Nenanfertigungvon agdgewehren und Scheiben-
büchſen jeder Art werden mit

Auf Wunſch Muſter zu Dienſten.
M. Boechker,Ritttergut Raſchwitz

bei Lauchſtädt.

Berſett
Sockhkenniniß beli big vach Wunſch
in meiner Werkſtätte prompt und
zu äußerſten Preiſen unter Gerantie

ausgefährt. [2722

Alte Waffenkaufe und nehme in Zahlung. zu kaufen geſucht. [2720
Offerten bis Montag an die Exped.

dieſes Blat es.

oBR an Schèichtl's
Münchener Elite- Theater

giebt während dieſer Tage [2708
vom 2. bis inel. II. ds. Mts.,

einen Cyclus höchſt intereſſanter Vorſtellungen in einem ſehr elegant eingerichteten
ambulanten Theater auf dem Kinderplatze.

Aus dem obwechslungsvollen Programm iſt beſonders hervorzuheben:
Die lebenden Maſchinen oder köünſtlichen Menſchen en miniature. Die
Original-P'etamorphoſen, oder Verwandlungs-Automaten. Drr. Fauſt in
ſeinem Laboratorium, Senſationspantomime. La fontaine meryeilleuse,
Der Biogroph mit neueſten Prachtaufnahmen 2c. Programm ſowohl für
Familien wie für Kinder, Eigene e et Energieanlage.

Eintrittsprerſe: Sperrſitz 1 Mk. 1. Platz 75 Pfg., 2. Platz 50 Vig
Gallerie 25 Pfg. Kinder zahlen: Sperrſitz 50 Pfa., I Platz 40 Pfg., 2,Platz 25 Pfg., Dallcrie 15 Pfg.

Anfang der Vorſtellungen Freitag, Nachmittags 4 Uhr,
Abends S Uhr, Hauptvorstell ungHochachtungsvoll Johann Sonfonhti, aus München.

Königliches Wad Lauchſtädt.
Da am Sonntag den 28. Auguſt gänzlich verregnet,

r den 4. d
ningtion,

Seucrnert u Ball. i0
Max Schwarz, Badereſtaurateur.

Rad-Wettlſahren
in al a. S.,Sonntag, 4. September, Nachm. 3 Uhr,

Hall. Rennbahn Merſeburger Chauſſee Nr. A.
Meiſterſchaftsfahren über 100 Kilometer für Herrenfahrer

mit Schrittmachern.
Mehrſitzerfahren für die Schrittmacher.

Berufsfahrer und Herrenfahrer getrennt.
Gut beſetzte Felder Tüchtige Kräfte!

Kiios V A tuncJüngl ings Verein. n chrung
2 Krieger VereinSonntag d. 4. September er. eebſig tigt zur

ndet in der
NachfeierKaiſer Wilhelms- Halle

des Tages von Sedan,von 7 Uhr Abends ab, eineBismarck Gedächtniß- n. Konnteg. d. Serternher er

Concert, komiſche Vorträge undSedanFeier

2712

ſtatt. anſchli ßenden Ball,Eintritt im großen Saal nur gegen bei Kamerad Laſſe, Augarten,
Vorzeigung der hierzu ausgegeberen abzuhalten. [2689

Görner und Freunde des Vereins
ſind willkommen.

Anfang 7 Uhr.Das Direktorium.

R T cMontag, den 5. und
Dienſtag, den 6. September.

Auſtreten der berühmten

Brauers
Rossweiner Sähgel

(Muldentbeler) gegr. 1854.
Vielſeitigſte u. leiſtungsfähigſte

Geſellſchaft

7 Merren.Neue vorzügliche humoriſtiſche
Darhietungen.

Feſtprogramme.
Schulkinder haben keinen Zurritt,

Der Vorſtand.
Königl. Chriſtianen-Waiſenhaus

zu Merſeburg.
Sonntag, d. 25. September er.ſoll das [2558

200 jährige Jubiläum
der Apſtaſt gefeiert werden. Sämmtliche
frühern Zöglinge derſelben werden hier-
mit freundlichſt eingeladen mit dem er
gebenßen Erſuchen, ihre Theiinahm den
Unterzeichneten bis zum 30. Sep-
tember er. ſpät ſtens anzuzeigen, da
mit wegen der feſtlichen Speiſung Vor-
ſorge getroffen werden kann.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1898.
Der Curator.

Martius, Stifte-Superipvtendent.
Der Anſpektor. F. Weinreich

z Anfang: Abends S Uhr.Kyſflhäuser. Eintritt: 1. Platz 75 Pfg., 2
Heute Abend Salz-Knochen. Plotz 50 Pfg.

we Stelle ſucht, verlange unſeere Je 1. Plaß w.
„Allgemeine VakanzenLiſte“. [4754 2. Platz 40 Pf. l

W. Hirſch Verlag Mannheim Longe.
Bericht

aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte
Getreidepreiſe am I. September 1898.

Preise pro 100 KilogrammKreis Weizen Rogeen Gerſte Hafer
3

15,00-16,80 12,5 0-14,20 15,00-18,00 13,00-17,00 S

Erbſen
222

Merſeburg
Weißenfels.

Naumburg JJ
Querfurt S s SVeront wortlich für die Redaktion Rudolf Heine. Druck und Serlag von R udolt H ein e in geerſeburg.
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